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VII . Ecke und Faſold .

zu Bern und ſchwer ver⸗

will er die Heilung nicht

erwarten undreitet hinweg , um ſeinen

Ruhm nicht zu verlieren .

Körig Dietmar war nun daheim zu Vern , und

8 . 32
bei ihm Dietrich , wele

nen Wunden erholte .

ren da bei dem Koͤnig : der eine war Hildebrand ,

der zweite Wittich , der dritte Jarl Hornboge

und der vierte Heime .

Als Dietrich nun von ſeinen Wunden ge

da geſchah es eines Tages , da

ellein aus Bern ritt ; und niemand wußte ſeine

—— Ne' tcti Fem 1 * 5
außer Wittich dem ſagte er ſein V



haben : er ſei nun beſiegt worden , dennoch wolle

er nicht ſeinen Ruhm verle

nicht eher wieder nach Bern kommen , a s er

eine Heldenthat voll habe , wodurch 1

Ruhm wieder vermehrt wuͤrde. Nun ritt er

Abend und Morgen , ſo ſchnell

bebaute und unbebaute Gegen

zen , bis daß er

6, bei wel⸗

Dort hoͤrte er die Maͤhr , daß auf der andern

Seite des Waldes eine Burg ſtehe , welche Dra⸗

chenfels “ “ ) heiße : dieſe Burg hatte ein Koͤnig be⸗

*) Oder Osneck, alter Verg undWald

Hafa od 8

Namen hat: ein Theil des Teutoburger Wald

wo Herrmann die Römer und Karl die Sachſen

ſchlug .

Entweder Dr

oder Drachenburg an der Weſer, in der

Hoya .



— 177 —

ſeſſen , welcher Druſian hieß , aber geſtſtorben war ,

und eine Gemahlin mit neun Toͤchtern hinterlaſſen

hatte ; und die Koͤnigin hatte ſich wieder mit einem

Manne verlobt , der Ecke hieß , und mit wel

kein Ritter in dem ganzen Lande , darin er gebo⸗

ren war , verglichen werden mochte. Sein Bruder

hieß Faſold , der war ſo ſtark und ſo ſtolz , daß er

ſollte , dem er im Streite mehr

gaͤbe; und noch hatte er den

nicht gefunden , der von ihm mehr als einen

Schlag ausgehalten haͤtte , wo er auch immer

zum Zweikamef gekommen war . Es war aber

Ecke ' s Gewohnheit , daß er in den Wald fuhr ,

Thiere zu jagen , ganz gewappnet : und wenn er

irgend jemand traf , der mit ihm ſich m

mochte , den wollte er beſtehen . Dietrich wußte

nun nicht , wie er vor Ecke ' n durch den Wa' d

kommen ſollte ; denn er wollte ihn diesmal nicht

gerne treffen , wenn er es

ſondern ſich zu vor anderswo verſuchen , als hie



mit Ecke ' n, dieweil er noch bie Wunden zu

glaubte , die Wittich ihm geſchlagen hatte , und er

wollte ſich erſt noch mit einem geringeren Man

ne verſuchen , als Ecke war .

Nun ritt Dietrich um Mitternacht , da es

am dunkelſten war , hinweg , und gedachte ſo

durch den Wald zu kommen , ohne daß Ecke ſei⸗

ner gewahr wuͤrde. Er verirrte ſich aber in dem

Walde , und wußte nicht, wohin er ritt ; undd w

ehe er ſich ' s verſahe , ſo kam Ecke dar, und rief

ihn an und fragt ˖ da u 1 ſo ſtolzlich

einher ritte . Da antwortete Dietrich Hier

reitet der Mann , welcher Heime heißt ,

ten heim nach Bertanga - Lands ) zu meinem Va⸗

ter ; mit dir aber habe ich nich zu ſchaffen

und ſuche dich auch nicht Da ſprach C

„ Es mag ſo ſein , wie du ſagſt , daß du Heime

biſt ; deine Stimme aber lautete , als waͤreſt du

*) Bretagna , bis zum Rhein hin gedacht .
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Dietma* rs S

Mann biſt , wie von dir

— N NIerg 8 „ 11 60 *
geſagt wird , ſo darfſt du deinen Namen n

U ine ver wolle Daant⸗

„ Da duſo nitterlich nach

)eſt , ſo will ich ihn nicht laͤn⸗

77 14
or dir ve ch 19

—
wie du 7

ch P .hab Und wun

gefuͤget , daß du hier eben ſo gro Ehre gewi

nen masſt , als zuvor Schi du gewonnen .

Du verlorſt in jenem Streite gute

fuͤr kannſt du hier andre , nicht ſchlech

noch unzerbrochene gewinnen , wenn di

ne Waffen abnimmſt , nachdem du mich 3

14 να Kà ſprach 2den g

mich zum Zweikampf , ich aber habe mie
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nicht darauf vorbereitet ; und wie koͤnnten wir

ins jetzo auch ſchlagen , da keiner von uns den

andern ſehen kann ? Wenn es aber lichter Tag

waͤre, ſo moͤchte ich dir ſchwerlich verſagen , was

du foderſt , wiewohl ich nicht eben ſo gut geruͤſtet

bin , wie du biſt ; und ich bin noch immer un⸗

verdroſſen geweſen zum Zweikampf , auch da ich

minder gebeten wurde , als hier , und ſolches iſt

maͤnniglich kund in unſerm Lande , wenn man

7 hier nicht 1 und folchermaf nig
es auch hier nicht weif ind ſolcher en will

ich nicht t˖ t mſagt Ecke ;

NVoeu Sönfostöchte 7 1 1„ Neun Koöniostochter und ihre N. 1 6

Verlobte , ruͤſteten mich zu dieſem Kampfe , und

um ihrentwillen kam ich her ; ſie gaben mir dieſe

R Moo? 9ln 14 1 aAlneatk 88Waffen : mein Helm iſt ganz goldroth , mein

Panzer iſt ganz mit Gold ausgelegt , ur zuf

keinen Schild nen jemals mehr rothes Gold

oder beſſere Steine , als auf dieſen hier . Ich

habe nun zwar kein Roß , unddu reiteſt , und koͤnn⸗

teſt mir wohl entfliehen : aber es iſt Heldes

Werk , ſeinen Mann zu erwarten . Unverſehens



ließ ich mein Roß daheim :

hier , ſo

wollteſt

Warte

hier ein

muͤßteſt

oder nicht . “

mein ,

dieß Schwert

es tlef t

wurde , d

er das

nicht

Strom kam ,

gegoſſen , und

f gelglas ,
0

—

Vot

und die

Kap.

Schwert ,

181

haͤtte ich es nur

du mit mir fechten , ob du nun

fuͤrder ſprach Ecke :

ich habe

Und

guter Held ,

von dem ich dir ſagen will :

ſchmiedete derſelbe Albrichn ) , der

Nagelring ſchmiedete ; er machte

er Erde, und ertig

de er in neun bis

Waſſer

welcher Trey ““) hieß , darin ward N2

Das Stichblatt und der Handgriff

hem Golde geſchlagen und

˖5 auf leuchtet , wie ein Spie⸗

16.

7

eher fand er

nd , worin er 5 haͤrtete ; und

daſſelbe , als bis er an einen

Scheide , vom Gefaͤß bis zum

„4



e nieder z

es, als un eine goldene Schlange von der

itze h zuf zu dem

Eckiſax und d

eC t eigentlich hat U *

Helden Ecke e amer

deutſch Sachs : nech in Scheere, verfeh

ren ꝛc. ſollen bekanntlich die Sachſen ihren Namen

vaben . Vgl . Nibel . V. 806.
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Schwert mik alſo ſcharfen Ecken aus dem Feuer

„Eainmon . in Fer
gekommen , in der

wei ach ſuch

Dieſe ert

verhoh und d

ruͤchtigte Dieb : er kam heimlich in den Ber

1
U 1 d Schwert , und gab — —

8 8 04da 1 desward es1
8 ö

Hl 7 f nae Nacoleif es2 4 .
wohl t, bis daß der junge Roſeleuf es Pi 14.

trug und dami chen Mann erſchlug . Seit⸗

dem trug es mancher Koͤnigsſohn : und wenn du

ν
mir daſſelbe ohne Wunden abgewinneſt , ſo laffe

t dich deſſen wohl U abe h will

Nothen ſparen . “ Da ſprach Dietrich : „ Wie

ſollte ich vor deinem Schwerte fliehen , da ich

dich ſelber nicht ſehe , und nichts von dir weiß ,

außet , daß ich dein und Prahlerei

hoͤre. Ich reite hier

ts



die Straße und auch meinen Gefaͤhrten verloren

habe . Wenn du indeß dein Leben behalten

willſt , ſo fordere mich nicht oͤter zum Zweikamyf

heraus ; denn alsbald der Tag koͤmmt, da ſoll je

der von uns dem andern abnehmen , was er ver

mag ; und ich vermeine feſt , daß , ehe wir uns

ſcheiden , dieſe Prahlerei dir vergolten werden

ſoll . “ Da ſprach Ecke : „ So fahr ' denn wohl

und geſund ; aber zuvor will ich dir noch ſagen

vor
d Saͤck n dieſem ſind

1
3 n

Non 2 „„KAlter Kact 8 4 noc
den Sieg erhaͤltſt , ſo haſt du all' dieſes Gold ,

und wenn du das gewinneſt , ſo haſt du wohl

geworben . Nun brennt und glüht aber meir
NReide 1*

Herz in mir , ſo wie dieſes Gold in meinem

S d d a

te 0 6 * mit ur ſeöchten

um des Goldes oder der guten Waffen

willen , ſo thu ' es zu Lieb ' und zu Ehren der

neun Königennen und ihrer Mutter , welche

meine Waffen ſchmuͤcken ließen mit brennendem
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Golde , und um deren willen ich manche Helden⸗

that vollbringen will : harre mein um ihrent⸗

willen , und ſtreite mit mir . “ Da ſprach Diet⸗

rich : „ Das weiß Gott , daß ich nicht um dein

Gold noch um deine Waffen mit dir fechte , aber

zu Ehren und zum Preis der neun Koͤniginnen

da will ich gerne mit dir ſtreiten . “

Ein und vierzigſtes Kapitel .

ZSweikampf Dietrichs und Scke ' s ; von

Scke ' s Tod und ſeiner Königin .

Nun ſprang Dietrich von ſeinem Hengſt ,

und ſprach : „ Es iſt hier ſo dunkel , daß ich nichts

ſehen kann . “ Er zog ſein Schwert Nagelring

und hieb damit in die Steine vor ſich , ſo daß

helle Funken herausſtoben , und er einen Linden⸗

baum erſehen konnte , an welchen er ſeinen

Sonacſt fectkban J 1 ar »tyſch mu⸗Hengſt feſtband . Nun war Dietrich io zornmu

eworden daß es nicht gut war , ihm zu
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